Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; 


Dienftag und Freitag früh, 
Pränumerations- Preis 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerflag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 


Auswär⸗ Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thurner 


A 144. 


Norddeutſcher Reichstag. 


Der Reigstag iſt am 10, d. Nachmittags 2 Uhr 
in feinem früheren Sitzungslokale im Herrenhaufe zu 
feiner erſten Sitzung zuſammengetreten. Als Alters⸗ 

räſident fungirt wie, im konſtituirenden Reichstag 
Aba. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf; als dub det 
übter wurden die Abag. v. Wasdorf⸗Wieſendurg, Graf 
leſſen⸗Jvenack, Pauli und Stamm ermittelt. Das 
einzige Geſchäft dieſer Sitzung beſtand in der Verloo⸗ 


ſung der Mitglieder in die 7 Abtheilungen, nachdem 
(die des Abgeordne⸗ 


orckenbeck ſchwanken. Die 

ahl des letzten ſoll von den Konſervat ven lebhafter 
ewünſcht würden als von ſeinen eigenen Freunden, 
denen Pie Forckenbrcks Thätigkeit in der Fraktion 
liegt. — Die 90 von Kommiſſionen ift diesmal 
unzweifelhaft. Die eſchäfts⸗Ordnung verlangt die 
Bildung einer Budget⸗Kommiſſion und die in der 
Thronrede angekündigten Vorlagen, ſpeziell die die 
Freizügigkeit betyeffende, werden im vollen Haufe ohne 


vorangegangene Vorberathung in Kommiſſionen ſchwer⸗ 


lich zu diskutiren ſein. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Der a Lehrerkreiſen gegen⸗ 
über, wegen des Schul⸗ und otations⸗Geſetzes wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß das Miniſterium be⸗ 
delt den Entwurf e dee. 


ä — ——— 
Die Hinrichtung des Herzogs von Enghien. 
A eee 


Es war Aufangs des Jahres 1804, zur Zeit der 
royaliſtiſchen Conſpirationen eines Pichegru und Georg 
Cadoudal, in die theilweise auch der republikaniſche 
General Moreau verwickelt war. Im Februar und 
März wurden die Genannten nebſt noch 44 Andern 
verhaftet und der Lärm der Entdeckung einer weitver⸗ 
zweigten, vom Auslande geleiteten Verſchwörung gegen 
das Leben und die Herrſchaft des erſten Conſuls Bo⸗ 
naparte erſcholl durch Europa. 

Mitten in dieſer Aufregung wurde Bonaparten 
angezeigt, das eigentliche Haupt dieſer Verſchwörung 
ſei einer der Bourboniſchen Prinzen, der Herzog vou 
Enghien, der ſich in dem badiſchen Städtchen Etten⸗ 
heim befinde, um zu gelegener Stunde mit ſeiner 
Schaar Ausgewanderter in Frankreich aufzutreten und 
ſich zunächſt Straßburgs zu bemächtigen. Mit einem 
andern Haufen ſollte der Herzog von Berry im Weften 
erſcheinen. Bei einem Rückblick auf die früheren Un⸗ 
ternebmungen der Ausgewanderten konnten dieſe Be⸗ 
ſorgniſſe unmöglich ſehr groß ſein; aber — ſo erzählte 
Bonaparte nachmals feinen Getreuen — der Augen⸗ 
blick beftiger Stimmung wurde von den geſchäftigen 
Dienern, welche die Anzeige brachten, geſchickt benutzt. 
Sie bewieſen mit Wärme, daß es Zeit ſei, ſo ſcheuß⸗ 
lichen Angriffen ein Ziel zu ſetzen und den Urhebern 
täglicher Verſchwörungen eine Lection zu ertheilen; 
daß man niemals Ruhe haben werde, wofern nicht 
ein ausgezeichnetes Strafbeiſpiel Schrecken verbreitete“) 
und daß der Herzog von Enghien dazu vor allen Au⸗ 
dern ſich eigne, weil man ihn auf friſcher That ergrei⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Freitag, den 13. September. 


tet hat, und daß dieſer Entwurf den Provinzialregies | 
rungen zur Begutachtung vorliegt. 

— Der unlängſt dem 1 Bundesrath 
vorgelegte Entwurf eines Geſetzes über die Freizügig⸗ 
keit hat den Zweck: allen Angebörigen des norddeutſchen 
Bundes die Vortheile der Freizügigkeit nach gleichen 
Grundſätzen zu Theil werden zu laſſen. In Preußen 
bat ſich die Freizügigkeit in den 25 ahren ihres Be⸗ 
ftehens vollkommen bewährt und ſehr weſentlich zu 
dem wirthſchaftlichen Aufſchwung dieſes Staates 52 
tragen. Nachdem durch den Artikel 3 der norddeutſchen 
Bundesverfafl ung für den ganzen Umfang des Bundes⸗ 
gebietes ein gemeinſames udigenat feſtgeſtellt worden, 
wurde der Erlaß eines ſolchen Geſetzes als vorzugs⸗ 
weiſe nothwendig erachtet, um im wirtſchaftlichen und 
nationalen Intereſſe die in einzelnen Theilen des Bun⸗ 
desgebietes noch geltenden Beſchränkungen der freien 
Wahl des Aufenthaltsortes zu beſeitigen, Wie ſchon 
früher gemeldet, iſt an die Spitze des vorliegenden 
Entwurfs der dem preußiſchen Geſetz von 1852 entlehnte 
Grundſatz geftellt: Keinem Bundesangehörigen darf 
innerhalb des Bundesgebietes an dem Orte, wo ex 
eine eigene Wohnung oder ein Unterfommen ſich ſelbſt 
zu verſchaffen im Stande iſt, der dauernde Aufenthalt 
verweigert oder durch läſtige Bedingungen erſchwert 
werden. Gemäß den weiteren Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs darf von Neuanziehenden wegen des bloßen An⸗ 
Bre in eine Gemeinde keine Abgabe erhoben, werden. 

urch den geftatteten Aufenthalt in einer Gemeinde 
wird aber die Gemeinde⸗Angehörigkeit, das Ortsbür⸗ 
gerrecht, die Theilnahme an den Gemeindenutzungen 
und der Armenpflege de. uoch nicht begründet. — Aus⸗ 
weiſungen Nenangezogener ſind nur zuläſſig bei dem 
Nachweis ihrer dauernden Erwerbsunfähigkeit. Für 
die Uebernahme der Auszuweiſenden bleiben zwiſchen 
den Staaten die gegenſeitigen Verpflichtungen des Got⸗ 
haer Vertrages (15. Juli 1851 in Geltung. Bis zur 
Uebernahme Seitens des verpflichteten Staates iſt der 
Aufenthaltsſtaat zur Fürſorge für den Auszuweiſenden 


fen könne. Wenn es denn ſo iſt, ſagte Bonaparte, ſo 
müſſen wir uns feiner bemächtigen, und das Nöthige 
verfügen. g 

Dieſem Entſchluſſe folgte alsbald die Ausführung. 
Am 14. März 1804 gingen in der Nacht zwei Colon⸗ 
nen franzöſiſcher Truppen bei Kehl und Rheinau unter 
den Generalen Coulincourt und Ordener über den 
Röbein, beſetzten Kehl und Ettenheim und führten aus 
beiden Orten eine Anzahl Ausgewanderter, unter ihnen 
den Prinzen, nach Straßburg. Am Abende des 20. 
März war derſelbe ſchon in dem feſten Schloſſe Vin⸗ 
cennes bei Paris, wohin Murat, damals Gouverneur 
von Paris, ein Kriegsgericht von fünf Oberſten unter 
dem Vorſitze des Generals Hulin berufen hatte. Der 
Prinz trat mit edler Haltung auf. Er erklärte uner⸗ 
ſchrocken und feſt, daß er die Waffen gegen Frankreich 
geführt habe, daß Geburt und Ueberzeugung ihn zu 
einem Feinde der gegenwärtigen Regierung machten 
und daß ein Conde nur mit Waffen in der Hand nach 
Frankreich kommen könne; aber er wies mit Unwillen 
die Beſchuldigung zurück, an einem Anſchlage wider 
das Leben Bonaparte's mittelbaren oder unmittelbaren 
Antheil zu haben. Er wiederholte ſein Geſuch um 
eine Unterredung mit dem erſten Conſul, das er ſchon 
beim Verhöre ausgeſprochen und dem Protokolle eigen⸗ 
händig beigefügt hatte. Die Richter wollten darüber 
an Den, der es gewähren konnte, berichten; aber Ges 
neral Savary, der die Leitung dieſes traurigen Ge⸗ 
ſchäfts mit großem Eifer führte, beſtand darauf, daß 


„) Alles Motive, die auch Juarez für die Hinrichtun 
Mazimilians geltend machte. f . e Hai 


am Aufenthaltsort nach den Grundſätzen der Armee⸗ 


flege verbunden. Koſtenvergütung erfolgt für den 
eiftuugen nur, ſoweit ſie über einen zmonatlichen 
Zeitraum hinaus dauern. 

— Der König wird zunächſt nach Baden gehen und 
in den eier Tagen des October die Hohenzolle nſchen 
Lande beſuchen. Gerüchtweiſe verlantet — ſagt das 
„N. Allg. Volksbl.“ — daß der König von dert, wo 
er bekanntlich eine Zuſammenkunft mit den ſüddeut⸗ 
ſchen Fürſten haben wird, nach Biarritz reiſen und bis 

egen Mitte October Seebäder nehmen wird. Alsdann 
fel die Rückkehr nach Berlin erfolgen, — Der neue 
Sberpräſident von Hannover, Graf Otto Stollberg⸗ 
Wernigerode „der regierende“, wird, wie die „Poſt“ 
meldet, daſelbſt nur eine Repräſentationsſtellung ein⸗ 
nehmen. Die Geſchäfte wird der Geh. Regierungsrath 
Wageuer beſorgeu, welcher dem Grafen als Miniſte⸗ 
rialrath zugetheilt werden ſoll. — Es wird hier die 
Bildung eines Comités beabſichtigt, welches ſich mit 
der Frage wegen einer in Berlin in veranſtaltenden 
Welt⸗Ausſtellung beſchäftigen ſoll, für welche als Zeit⸗ 
punkt das Jahr 1872 in Vorſchlag gebrachg . — it 


Frankfurt a. M. Wie man vernimmt, ir in 
Angelegenyeiten der Lotterie eine Entſcheidung erfolgt, 
die wohl, wenn nicht der Form, ſo doch dem Inhalte 
nach, als eine endgiltige angeſehen werden muß. Ein 
Reſeript des Finanzmiuiſters beſtimmt nämlich, daß 
die ſo eben vollendete Ziehung als die in dem Aufhe⸗ 
bungsdecret bezeichnete zweite des Jahres 1867 anzu⸗ 
ſehen ſei, da in der Zwiſchenzeit eine 3 
diefen Dispoſitionen nicht getroffen worden ſei. Der 
neu eingereichte Lotterieplan hat keine Beſtätigung ge⸗ 
funden, und es iſt ſomit die Fortdauer des Spieles 
thatſächlich inhibirt. 
Oeſterreich. 

Oeſterreich iſt durch eine Konvention mit Frank⸗ 
reich den Beſchlüſſen der internationalen Münzkonfe⸗ 
renz beigetreten. Die Goldwährung oll demnächſt zur 
geſetzlichen Einführung gelangen. — ie Prager „Po⸗ 


das Gericht Nichts zu thun babe als nach dem Buch⸗ 
ſtaben des Geſetzes ein Urtheil zu fällen. Dieſes 
mußte, da Bonaparte die Revolutionsgeſetzgebung 
nicht aufgehoben hatte, gegen jeden Franzoſen, der die 
Waffen wider Frankreich geführt zu haben eingeſtand, 
auf den Tod lauten. Hulin hoffte indeß, die Vollzie⸗ 
hung, die, den geſetzlichen Förmlichkeiten nach, nicht 
vor der Mitte des Tages erfolgen konnte, durch Mit⸗ 
theilung des Wunſches, den der Prinz an Bonaparte 
gerichtet hatte, zu hemmen; aber als er ſich anſchickte, 
nach Paris zurück zu fahren, hörte er das Gewehrfeuer 
des Exeentions Commando's; der Verurtheilte war 
auf Savary's Befehl ſogleich in den Schloßgraben 
geführt worden, um daſelbſt unter Laternenſchein den 
Tod zu empfangen. Er war 31 Jahre alt, alſo noch 
als Knabe ausgewandert mit feinem Vater, dem Her⸗ 
zoge von Bourbon, und ſeinem Großvater, dem Prin⸗ 
zen von Conde. Nach ſeinen Gaben und liebenswür⸗ 
digen Eigenſchaften hatte er für die Hoffnung des 
königlichen Stammes gegolten, und ſtarb, da er dieſe 
nicht erfüllen konnte, mit der Feſtigkeit, die dem letzten 
Sproſſen der Conde's geziemte. Die Verletzung des 
deutſchen Bodens ward gegen den Kurfürſten von 
Baden, den ſie zunächſt anging, durch ein Schreiben 
Talleyrands damit entſchuldigt, daß das Verbrechen, 
welches ſie veranlaßt habe, ſeiner Natur nach alle 
Theilnehmer aus dem Schutze des Völkerrechts ſetze. 11) 
Vergeblich ſorderte Rußland und Schweden den Kaiſer 
und das Reich auf, Beſchwerde zu führen und Genug⸗ 
thuung zu verlangen. Kaiſer und Reich hielten Schwei⸗ 
gen für das den Verhältniſſen Angemeſſenſte! ... 


litik“ äußert ſich über die Stellung der Ungarn zu den 
Deutſch⸗Oeſterreichern: „Die ſpeeifiſch magyariſche 

olitik, möge nun Anbenfip oder Tisza, Deak oder 

hiezy als der amtliche Dolmetſch derſelben gelten, 
ſpißt Hi jederzeit in dem Koſſuth ſchen Glaubensſatze 
von der Salbſiſtändigteit und Unabhängigkeit Ungarns 
fü Die Magyharen wollen ein Reich, in dem fie herr: 


chen können, und wie fie ſtets den öſterreichiſchen 
eichsgedanken von ſich gewieſen [haben, jo haben ſie 
auch neueſtens den Dualismus nur darum acceptirt, 
weil ſie, beſſer als die deutſchen Dualiſten, ſich klar 
geworden find darüber, daß der Dualismus das Grab 
der öſterreichiſchen Staatsidee ſei, und daß das Geſetz 
ber die gemeinſamen Angelegenheiten, wie es der un⸗ 
gariſche Landtag votirt hat, die Gefahr einer Konſoli⸗ 
dirung des von den Magharen ſtets perhorrescixten 
öſterreichiſchen Staatsgedankens nicht enthalte. Wenn 
die Deutſchen in Defterreich mit vorurtheilsfreiem Auge 
auf die häuslichen Differenzen im Schooße der Ma- 
Ne blicken würden, jo wären’ fie ſchon längſt im 
einen über dasjenige was Oeſterreich von den Ma⸗ 
gyaren zu erwarten habe. Deak und Koſuth differi⸗ 
ren von einander nicht darin, daß erſterer die Unab⸗ 
abhängigkeit und Selbſtſtändigkeit Ungarns dem öſter⸗ 
reichiſchen Staatsgedanken opfern will, und letzterer 
nicht; ſoudern die Differenz iſt nur die, daß Deak der 
Anſicht iſt, er babe die Unab ängigkeit und Selbſt⸗ 
ändigkeit Ungarns durch das Geſetz über die gemein⸗ 
amen Angelegenheiten nicht Preis gegeben, während 
Koſſuth in dem genannten Geſetze wirklich eine derar⸗ 
tige Preisgebung erblicken will. Dieſer Umſtand darf 
nicht aus dem Auge verloren werden, denn daraus 
gebt hervor, daß Koſſuth wie Deak einig find über 
das Ziel, welches die maavariſche Politik anftreben ſoll 
und nur in der Wahl der Mitel zur Erreichung dieſes 
gemeinſamen Zieles von einander abweichen.“ 


— In einigen Tagen wird in Wien der Kongreß 
der eisleihthaniſchen Biſchöfe zuſammentreten. Die 
Einladung dazu ging bekanntlich vom Kardinal Rau⸗ 
ſcher aus und es find zwei Fragen, welche bei dieſer 

elegenheit zur Sprache ge racht werden, in welcher 
Weiſe den Gefahren für die katholiſche Kirche in 
Oeſterreich (ſoll wohl Bu für das Konkordat) ent 
gegenzutreten ſei, und 2) ſoll die Frage der Verwen⸗ 
dung der Kirchengüter zur Entlaſſung der Staats⸗ 
ſchuldenlaſt zur Sprache gebracht werden. Im Prin⸗ 
Bine iſt die Heranziehung der Kirchengüter zu dem ge- 
achten Zwecke allerdings beſchloſſen und es handelt 
ſich nur mehr um die Feſtſtellung der Modalitäten, 
unter welchen dieſe Operation ins Werk gelebt werden 
oll. Darüber wird ſich denn jedenfalls die biſchöfliche 
erſammluug ausführlich vernehmen laſſen. Erktärt 
ch der hohe Klerus in dieſer Richtung zu Konzeſſio⸗ 
nen geueigt, fo wird man wohl gut tbun, die Hoff⸗ 
nurgen auf Reviſion oder Aufhebung des Konkordats 
herabzuſetzen, denn es liegt auf der Hand, daß derar⸗ 
tige Zugeſtändniſſe die Unterhandluugen wegen des 
Konkordats nur erſchwerer werden. 


— Die katholiſchen Vereine Deutſchlands haben in 
Innsbruck eine Generalverſammlung eröffnet, deren 
hohe Aufgabe es iſt, wie ein tyroler Blatt uns belehrt, 
„den lieben Herrgott wieder in ſeine Rechte einzu⸗ 
fetzen“ was, wie wir vermuthen, etwa gleichbedeutend 
ſein dürfte mit der Aufgabe: „Deutſchland katholiſch 
zu machen.“ Zu dteſem Zwecke werden jedoch wohl 
noch mehrere Generalverſammlungen nöthig ſein. 
Als eines der näheren Ziele der Verſammlung 
wird angegeben, daß eine ſtreng katholiſche Univerfität 
errichtet werden ſoll. Die allezeit praktiſchen Luxem⸗ 


. Peso ee nr om ð v . 
Welche Zuſtände damals... Dem Berufer des ſamen Krieg gegen die Mulatten und Stadtbewohner 


Kriegsgerichts über den letzten Conde, Joachim Murat, 
kam ja ſpäter auch die Nemeſis in Geſtalt ſeiner eige⸗ 
nen Hinrichtung durch Pulver und Blei (October 1815), 
weil der Napoleoniſche General deſſelben Vergehens 
gegen das dortige Bourboniſche Königthum ſich ſchul⸗ 
dig machte, um deſſentwillen der Bourboniſche Prinz 
als Verſchwörer gegen Napoleon, ſein Leben in den 
Gräben von Vincennes laſſen mußte. 


— Kaiſer Fauſtin. +. Die Zahl der entthronten, 
länderloſen ehemaligen Kronenträger hat ſich um Einen 
vermindert. Soulouque, der weiland als Fauſtin I. 
bekannte Exkaiſer von Hayti, gehört nicht mehr den 
Lebenden an. Er hat im Alter von 85 Jahren ſein 
Haupt zur Ruhe gelegt. An der Wiege des Verſtor⸗ 
benen, der als Sclave einer Mulattenfamilie im Sü⸗ 
den der Inſel geboren wurde, iſt wohl ſchwerlich das 
Lied von irdiſcher Größe und den wechſelnden Schickſalen 
geſungen worden, die ihm nachmals zu Theil wurden. 

Das Dekret von 1789 gab ihm, kaum 1 Jahr 
alt, die Freibeit und noch ein Knabe ſpielte er eine 

olle in der Revolution der Farbigen gegen die Fran⸗ 
zoſen im Jahre 1803. In dieſer Zeit, die der Revo⸗ 
lution folgte, diente er nacheinander mehreren Gene- 
ralen als Adjutant, bis er im Jahre 1820 Kapitän 
wurde und die Gunſt des Präſidenten Boyer erwarb. 
Langſam avaneirte er weiter und war im Jahre 1846 
eben zum Diviſtonsgeneral aufgerückt, als Präſtdent 
Roche ſtarb und zu ſeinem eigenen höchſten Erſtaunen 
er ſelbſt aus der nächſten Wahl als Präſident hervor⸗ 
ging. Die neue Würde ſcheint ihm einigermaßen zu 
Kopfe geſtiegen zu ſein, denn er begann einen grau⸗ 


burger haben ſchon daran gedacht, durch dieſe Univer⸗ 
fität den Verluſt zu exjegen, der ihnen durch den Ab- 
zug der preußiſchen Garniſon erwächſt, und deshalb 
der Innsbrucker Verſammlung die leerſtehenden Kaſer⸗ 
nen als Horſäle, Karzer ꝛc. gratis angeboten, ohne zu 
ahnen, welche Ironie in dieſem Geſchenke liegt. 

5 Frankreich. 

— Der „Liberté“ geht aus Augsburg ein Brief 
des Herin Emil Ollivier zu, in welchem dieſer Depu⸗ 
tirte feine auf einer Reiſe durch Deutſchland empfan⸗ 
trag politiſchen Eindrücke wie folgt zuſammenfaßt: 

ie von Preußen bewirkten Annexionen ſind unwider⸗ 
ruflich und von der großen Mehrheit der Nation ge⸗ 
nehmigt. Die Organiſation des norddeutſchen Bun⸗ 
des geht ohne ernſtliche Schwierigkeiten vor ſich und 
es ſteht nur bei Preußen, das ganze Gebiet einfach 
unter ſeine Krone zu bringen. Ein patriotiſcher Stolz 
erfüllt die Herzen, Haß gegen Frankreich iſt nirgends 
zu finden, höchſtens etwas Ironie und viel Mißtrauen. 
Was den Süden betrifft, jo ift Baden faſt gänz⸗ 
lich mit Preußen vereinigt, Würtemberg theilt 
[0 in Bismarckianer und Republikaner, Baiern 
chwanki und möchte noch einen Verſuch wagen, den 
Süden zu verſchlingen, wie Preußen den Norden ver⸗ 
ſchlungen hat; mißlingt dieſer Vexſuch, fo wird es ſich 
euch in die Arme werfen. Oeſterreichs Rolle in 

eutſchland iſt geſchloſſen; ſeine Aufgabe iſt, die ka⸗ 
thoiiſchen Weſtſlaven zu einem ſtarken Staate zu ver⸗ 
einigen, welcher den byzantiniſchen Oſtſlaven die Spitze 
bieten köunten. Ungarn wäre glücklich, es in dieſer 
Aufgabe zu unterſtützen. Herr Ollivier zieht aus alle⸗ 
dem den Schluß, daß die Zeit der diplomatiſchen Vel⸗ 
leitäten für Frankreich vorüber ſei und daß Frankreich 
nur eine Allianz übrig bleibe, diejenige mit der Freiheit. 

Italien. 

Ueber den franzöſiſch⸗italieniſchen Ausgleich in 
Betreff Rom's meldet die Liberte: Die mündlichen 
Vorſtellungen Nigra's bei dem franzöſiſchen Cabinette 
baben den Beſchluß zur Folge gehabt, das Verhältniß 
der Legion von Antibes zur franz. Armee gründlich zu 
ändern. Dieſes Reſultat wurde am 30. Aug an Hrn. 
Rattazzi durch den Telegraphen gemeldet. Die franz. 
Regierung hat aber gleichzeitig gefordert, daß das 
Cabinet von Florenz jede Invaſion Garibaldis in die 
päbſtlichen Staaten verbindern und Garibaldi nach 
Caprera zurückkehren laſſe. Bei Empfang dieſer Nach⸗ 
richt lud Rattazi die Freunde Garſbaldi's, Scairolo, 
Ferrari und Fotrizi zu einer Conferem ein, um ihnen 
dieſelbe mitzutheilen und ſie zu bitten, ihren Einfluß 
bei dem General in dieſem Sinne zu verwenden. Näch⸗ 
ſten Tages begaben ſich die Hexren zu Garibaldi nach 
Orvieto, dieſer hatte jedoch Orvieto ſchon verlaſſen 
l nach 8 3 E nel 8 — 
au un die Zu m u u wurde 4 
chloſſen, daß Garibaldi nach Genf geben solle“ Fir 
dieſen Augenblick alſo ſind alle Anſchläge auf Rom 
aufgegeben. 

Sch we iz 

Garibaldi wurde a. 8. d. Abends an den Eis 
ſenbahn⸗Stationen von Lauſanne und Genf feftlich 
empfangen; die Begeiſterung in Genf überſtieg alle 
Begriffe. Garibaldi dankte dem braven freien Gen⸗ 
fervolke für die Zuflucht, die es allen Demokraten ge⸗ 
währe, für die Initiative gegen die Inſtitutionen des 
Papſtthums, forderte auf zur Vollendung des Werkes, 
und empfahl den Genfern und dem Schweizervolke 


Eintracht im Intereſſe der Freiheit und der De⸗ 
mokratie. 


und ließ ſich zum Kaiſer wählen. Man hat zur Zeit 
in Europa viel gelacht, als der ſchwarze Potentat den 
Namen Fauſtin I. annahm, ſich in Paris nach dem 
Muſter der Krone Napoleons I. eine Krone anfertigen 
ließ und eine feierliche Krönung hielt. Napoleon L 
war überhaupt ſein Ideal, ihn ahmte er in Allem, 
ſelbſt in Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten der Tracht 
nach. Ihm ähnlich zu werden dazu fehlten ihm bedeu⸗ 
tende Eigenſchaften. Die von ihm aufgebaute Monar⸗ 
chie war eine Karrikatur europäiſcher Verhältniſſe. 
Der Kaiſer ſtiftete den Orden von St. Fauſtin und 
verlieh an 400 ſeiner Landslente Pairstitel. 4 Fürſten, 
59 Herzöge und eine Unzahl Grafen bewegten ſich mit 
urkomiſcher Grandezza in dem kleinen Staate umher 
und machten bald ihrem kaiſerlichen Herrn viel zu 
ſchaffen. Kein mittelalterlicher Herrſcher iſt von ſeinen 
Kronbaronen ſo geplagt worden und hat ſich mit ihnen 
herumgebiſſen, wie Soulouque. Das und feine Ty⸗ 
rannei brachten ſeine Herrſchaft zum Ende. Geffrard 
ſtieß ihn im Jahre 1859 vom Throne und folgte 
ihm als Präſident der wiederhergeſtellten Repuplik. 
Soulouque wanderte mit ſeiner Familie und ſeinem 
Vermögen nach Jamaica, wo er ein ſtilles, nur durch 
ſeine Liebhaberei an glänzenden und bunten Kleidern 
erheitertes Daſein führte. Das Schickſal gewährte 
ihm die Genugthung, vor ſeinem Ende ihn ſehen zu 
laſſen, wie fein Nachfolger die Herrſchaft ebenſo verlor, 
wie er ſie einſt gewonnen, durch Revolution. Sou⸗ 
louque erhielt die Erlaubniß zurückzukehren, gerade 
noch Zeit genug, um ſein greiſes Haupt in heimiſcher 
Erde, in Petit Goyave, zur Ruhe zu betten. 
= 
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— Genf, den 10. September. Der Friedenskon⸗ 
greß wurde heute eröffnet. Nach Abſingung der von 
dem Genfer Comite gekrönten Friedenshymne hielt 
Barni die Begrüßungsrede. Das Intereſſe der Schweiz, 
ſagte derſelbe, ſei Friede und Unabhängigkeit. Dieſes 
Intereſſe beding die Vermeidung aller feindlichen ub⸗ 
ſichten gegen fremde Regierungen. James pazy ſchlug 
zuerſt die Berathung des urtikels 3 vor, Fa die 
praktiſche Organiſation des Kongreſſes. Garibaldi be⸗ 
antragte 12 Aaſabartikel (darunter einen, durch wel⸗ 
chen das Papſtthum für verfallen erklärt wird). So⸗ 
dann wurde das Bureau konſtituirt. Joliſaint (Ver⸗ 
ner Regierungsmitglied? wurde zum Präſidenten, 
Barni und Edgar Quinet zu Vicepräſidenten gewählt. 
— — . u— ne 


Provinzielles. 


Graudenz. (Gr. Geſ.) Mit den erſten Herbſt⸗ 
tagen haben wir die unkunft unſerer Winterbühne zu 
erwarten. Hr. Kullack, der mit ſeiner Geſellſchaft jetzt 
in Braunsberg weilt, gedenkt die Winter⸗Saiſon hier 
zu eröffnen. — Us erfreuliches Zeichen des Fortſchritts 
der Zucht edler Schafe in biefiger Gegend theileu wir 
mit, daß die Wolle der Stammſchäferei des Amtsrath 
Diener in Schönfließ (Przydworz) auf der jetzigen 
Pariſer Welt⸗ uusſtellung prämiirt worden iſt. Herr 
Amtsrath Diener züchtet ſeit 1855 eine Electoral-Me⸗ 
gretti-Heerde reinſten Blutes. 

Neukuhren, den 7. September. Der freundliche 
Spätſommer bringt noch immer wenigſtens vorüber⸗ 
gehend Badegäſte hierher, die das heute noch 14 Grad 
warme Seebad benutzen. — Die in der Nähe zwiſchen 
Brüſterort und Lappöhnen im Betriebe befindlichen 
Bexuſteingräbereien werden ſicherlich von keinem Strand⸗ 
reiſenden unberückſichtigt gelaſſen. — Auf der einen 
— der Weſtſeite — been wir ca. 400 Arbeiter damit 
beſchäftigt, den 120 Fuß hohen Seeberg bei Roſenort 
abzuſtechen, um dann noch 20 Fuß tiefer auf ein Bern⸗ 
ſteinſager zu gelangen; — auf der andern Seite, um 
die Brüfterorter Spitze herum, ſehen wir eine Menge 
Böte und Flöße auf der See, die damit beſchäftigt 
ſind, große Steine aus der See zu heben und den 
Beruſtein aus den Stellen zu holen, auf denen dieſe 
Steine Jahrtauſende geruht haben. Es iſt dies eine 
ganz neue Art der Bernſteingewinnung. Die Unter⸗ 
nehmer dieſer Bernſteingräbereien find dieſelben Män⸗ 
ner, welche den Beruſtein feit drei Jahren durch Bag⸗ 
Bren aus dem kuriſchen Haff gewinnen, die Herren 
Becker und Stautin. — Die Arbeiter auf den Böten 
und Flößen der See erhalten 1 Thlr., die Landarbeiter 
bei den Gräbereien auf Noſenort 10 bis 12 Sgr. pro 
Tag. Der Beſitzer von Roſenort, welcher bei ſeinen 
eigenen Gräbereien im Jahre 1851 ein ſchönes Bern⸗ 
teinſtüg von drei Pfund vorfand, welches er dem 

önig Friedrich Wilhelm IV. in Königsber einhän⸗ 
erde und dafür eine werthvolle goldene Kabatere 
erhielt, bat an die Pächter Becker und Stantin ein 
Stück Land von einem Morgen Flächeninhalt für 
800 Thlr. behufs der Bernſteinausbeutung abgetreten. 
Damit indeß die Seeufer in der Umgebung des Brü⸗ 
ſterorter Leuchtthurms nicht gar zu ſehr leiden, haben 
ſich dieſe verpflichten müſſen, die von den 120 Fuß 
hoben Seeuferbergen abgegrabene Erde nach der See 
hin wieder hoch aufzuſchütten, was auch von ihnen 
ins Werk geſetzt wird. Die Schlucht, welche bier 
von Menſchenhänden in kaum zwei Monaten Zeit⸗ 
raum künſtlich gebildet, iſt noch tiefer, noch großar⸗ 
tiger, wie die von den Bernſteingräbern bei Rauſchen 
gebildete, und ſomit haben die hohen Ufer des ſam⸗ 
ländiſchen Oſtſeeſtrandes einerſeits durch die uner⸗ 
müdlichen Wühlereien der Bernſteingräber, anderer- 
ſeits durch die Einwirkung der Elementarkräfte, 
Seeſtürme und Regengüſſe durchweg in dieſem Jahre 
mehr wie je ein total verändertes Ausſehen erhalten. 
Eine alljährliche photographiſche Aufnahme unſere Oſt⸗ 
feetüften würde von hohem Intereſſe fein. — Am 
letzten Freitage wurden vom Königsberger Bezirksver⸗ 
ein zur Rettung Schiffbrüchiger die erſten Rettungs⸗ 
verſuche an dem neubegründeten Stationsbauſe in Lap⸗ 
pöhnen, zwiſchen Rauſchen und Neukuhren ausgeführt, 
unter Beiwobnung aller Badegäſte und vieler Fiſcher 
und Strandbewohner. Die auf dem Seeſtrande mit 
Raketen und daran befeftigten 1200 Fuß langen Schieß⸗ 
leinen nach einem durch Stangen bezeichneten Ziele vor⸗ 
genommenen Verſuche fielen im Ganzen gut aus. Wä⸗ 
ren dieſe Rettungsapparate hier in Lappöhnen im vo⸗ 
rigen Jahre ſchon zur Stelle geweſen, als am 1. No⸗ 
vember 1866 ein Oldenburger Schiff ſtrandete, deſſen 
jetzt zum Theil vom Sande vergrabenes Schiffswrack 
noch ſichbar i ſo bätte die Mannſchaft dſeſes verun⸗ 
lückten Schiffes at 24 Stunden lang in Todesge⸗ 
—— ſchweben dürfen, wie es damals der Fall war. 

Königsberg, den 10. September. (Gr. Geſ.) 
Wie es mit unſerer gegenwärtigen Schifffahrt aussieht, 
können Sie entnehmen aus dem letzten Schifffahrts⸗ 
berichte, in welchem es beißt: in letzter Woche ift ein 
Schiff mit „Lumpen“ befrachtet. An „Lumpen“ iſt 
hier kein Mangel, auch unſere eigene Partei kaun 
eine gehöherige Partie derſelben aufweiſen aus der 
Reihe der Indifferenten, die durch ihre Faulheit, durch 
ihr durch nichts zu entſchuldigendes Fortbleiben von 
deu Wahlen mit am meiſten zu ſolchen für das Volks⸗ 
wohl ungünſtigen Wahlreſultaten beitragen, wie wir 
fie nun zweimal hinter einander erlebt haben in der 
— an der Altpreußiſchen Provinz! — Die Süd⸗ 

huſtrecke Bartenſtein⸗Raſtenburg wird zum 3. Octo⸗ 
ber feierlichſt eröffnet werden. Daß der König dazu, 
wie man ſich hier in gewiſſen Kreiſen a ber⸗ 
kommen ſollte, bezweifeln wir, er hat bei der Reorga⸗ 
niſation der annectirten Provinzen Wichtigeres zu thun. 
Man wundert ſich hier a und inte vollkom⸗ 
meuem Rechte darüber, daß der Oberpräfident unſerer 


rovinz, Eichmann, der für den Kreis Labiau⸗Wehlau 
—— und dort gewählte Regierunaskandidat, ſich 
zur Annahme der Wahl bereit erklärt und im deutſchen 

Parlament von ſeiner Provinj Preußen Monate lang 
fern bleiben wird, während dieſelbe durch Nothſtände, 
meilenweite Ueberſchwemmungen und dergl. m. der 
angeſtrengſten Fürſorge eines höheren Verwalfungsbe⸗ 
amten gerade für die nächſte Zeit bedürftiger iſt 


wie je! 

ömber den 10. Sept. Am 17. d. Mts. fin⸗ 
det die engere Wahl zwiſchen den Herren v. Sauden- 
Georgenfelde and v. Ulatowski⸗Tryszyn — Das 
Reſultat dürfte nicht zweifelhaft ſein. Vermuthlich 
wird Herr v. Saucken mit ſehr großer Majorität als 
unſer n aus der Wahlurſte hervor gehen, 
da die Conſervativen und Altliberalen ebenfalls für 
denſelben ſtimmen werden. 

— In einer am 7. d. Mts. hier abgehalteneu Ver: 
ſammlung ſtädtiſcher und Landſchullehrer unterzeichne⸗ 
ten die Anwetenden die Petition der bernauer Lehrer 
an den König. 

— 


Lokales. 


= Vereinsmefen, Der deutſche Genoſſenſchaftstag hatte 
am 5. d. Dis. zu Quedlinburg die erſte Hauptverſammlung. 
Als Präfidenten fungirten die HH. Nizze aus Roſtock, Laß. 
witz aus Breslau und Strohmeyer aus Konſtanz. Zunächſt 
gab Herr Schulze Delitzſch als Anwalt der deutſchen Genoſ⸗ 
ſenſchaften einen ausführlichen Bericht über das Jahr 1866 
und brachte ſchließlich einen Antrag ein, worin er die Depu⸗ 
tirten der Genoſſenſchaften aufforderte, ihn zu autoriſiren, einen 
von ihm verfaßten Proteſt gegen die franzöſiſche Regierung, 
welche bekanntlich das Zuſtandekommen eines internationalen 
Congreſſes der Genoſſenſchaften verhindert hat, in verſchiede⸗ 
nen europäiſchen Zeitungen zu veröffentlichen. Die Verſamm⸗ 
lung nahm dieſen Antrag ohne Debatte an. Hierauf refe- 
rirte Bürgermeiſter Strohmeyer aus Konſtanz als Director 
badiſcher Genoſſenſchaften über einen Antrag des württember- 
ger Genoſſenſchaftsverbandes, welcher alſo lautete: „Der 
allgemeine Vereinstag wolle beſchließen: Den Landes. und 
Provinzialverbanden iſt es geftattet, den Eintritt in den all- 
gemeinen Verband und die Uebernahme der im 8 9 des or 
ganiſchen Statuts bezeichneten Pſtichten als Bedingung des 
Anſchluſſes an den Unterverband fallen iu laſſen. In dieſem 
Falle hat der betreffende Landes und Provinzialunterverband 
in ſeiner ordentlichen, dem allgemeinen Vereinstage borange- 
henden Verſammlung über den Betrag Beſchluß zu faſſen, 
welchen er mit Rückſicht auf die Zahl der nicht in dem all⸗ 
gemeinen Vereinsverbande befindlichen Vereine und die Größe 
ihres Reingewinns zu den im $ 10a. und b. bezeichneten 
Koſten neben den ſtatutenmäßigen Beiträgen ſeiner in dem 
allgemeinen Verbande befindlichen Vereine betragen will. Die 
Repartition jenes Beitrages unter die einzelnen im Verbande 
befindlichen Vereine iſt wie, die Beſtreitung der mit feiner Ge- 
ſchäftsführung verbundenen Koſten, Sache des Unterverban. 


des.“ Dieſer Antrag, welcher Leuten, die gar nicht Mitglie- _ 


der des geſammten deulſchen Verbandes find, Rechte in dem ⸗ 
ſelben einräumen ſollte, wurde auf Anrathen des Referenten 
und des Anwalis ohne Discuffion verworfen. Alsdann wur. 
deu die Anträge der Anwaltſchaft: 1) den preuß. Genofjen- 
ſchaften zu empfehlen, ſich unter das Genoſſenſchaftsgeſetz zu 
ſtellen und zu dem Behufe ihre Statuten nach Anleitung der 
von der Anwaltſchaft und den Genoſſenſchaftsverbänden em⸗ 
pfohlenen Muſter Statuten zu revidiren; 2) den Genoſſen. 
ſchaften in den andern deutſchen Staaten zu empfehlen, nach 
Kräften für den Erlaß eines in den Grundlagen mit dem 
preußiſchen übereinſtimmenden Genoſſenſchaftsgeſetzes thätig 
zu fein“, nach längerer intereſſanter Debatte mit größter Ma · 
jorität angenommen. — In der Sitzung am 6. d. Vormit⸗ 
tags beſchäftigten ſich die ca. 100 Deputirten mit der Bera- 
thung über ein von Schulze⸗Delißzſch entworfenes, Muſter. Statut“ 
für die Vorſchußvereine. Die Nachmitiags-Sißung war den 
Conſumvereinen gewidmet. Beſonders lebhaft war die De 
batte über die Frage: „Iſt es den Conſumvereinen anzu- 
rathen, auch an Nichtmitglieder zu verkaufen?“ Die meiſten 
Stimmen waren dagegen, vorzüglich ſprachen die 58. Pa- 
eifius - Gardelegen und Schulze Delißſch über die Nachtheile, 
welche der Verkauf an Nichtmitglieder mit ſich brächte. In 
der letzten Sizung am 7. d. wurde in ver Berathung über 
die beſonderen Angelegenheiten der Vorſchußvereine fortge · 
fahren. Die er chienene Mitgliederliſte weiſt 87 Vertreter von 
Vereinen und Verbänden nach. 

— Eiſenbahn pe . Von den betteffenden 
höchſten Behörden ift, wie wir hören, die Anordnung ergan- 
gangen, die beſte Uebergangsſtelle für eine Eiſenbahnbrücke 
über die Weichſel bei unſerer Stadt zu ermitteln und. feftzu- 


ſtellen. 
— Kirchliches. Am Mittwoch, d. 11. d. hatte in der 
Altſtädt. evangel. Kirche eine Kre sſynode ſtatt, welcher der 
General- Superintendent Herr Dr. Moll aus Königsberg bei ⸗ 
wohnte. Vor der Synode hatte Gottes dienſt ſtatt und rich ⸗ 
tete Beat: deſſelben auch der Genannte eine Anſprache an 
die Anm, enden, 
— In Groß Palkowo find nach Mittheilung der „Gaz. 
Torunska“ ſammtiliche Wirthſchaftsgebäude nebſt der Ernte 
ben gehlieh i au das Wohnhaus und die Brennerei find_fte- 
en geblie 
— Zum Verkehr. In früherengahren, wenn das äußere Kulm. 
Thor R peratur halber geſperrt werden mußte, wurde gleichzeitig 
eine Brücke für Fußgänger über den Stadtgraben hergestellt. Es 
war das eine höchſt dankenswerthe Rückſichisnahme der For⸗ 
tififationsbehörde auf den Verkehr. Daß eine ſolche Lauf⸗ 
brücke während der zeitigen Reparatur gedachten Tyors nicht 
hergeſtellt iſt, macht ſich für den Perſonen - Verkehr zwiſchen 
der Stadt und der Kulmer Vorſtadt, wie der Mocker ſehr 
empfindlich fühlbar, da derſelbe nur auf dem großen und 


— Umwege entweder durch das Jakobs., oder 


romberger . T I ird. 
x — Pan Berkehr mit Polen Das „Kuj Woch.“ theilt 


mit: In Folge der neuen iuſſiſchen Zollorganifalion, durch 


welche eine Beſchränkung des Perſonenperkehrs auf den Ueber⸗ 
gangspunkten an der ruſſiſchen Grenze angeordnet war, hatte 
der Oberpräſident der Provinz Poſen wiederholt Anlaß ge 
nommen, den Miniſter des Innern zu erſuchen, auf die Be- 
ſeuigung dieſer Verkehrserſchwerungen bei der ruſſiſchen Re. 
gierung hinwirken zu laſſen Nach einer aus dem Minifte- 
rium des Innern gekommenen Benachrichtigung vom 12. v. 
Mis iſt nunmehr ruſſiſcherſeits angeordnet worden, daß fünfe 
tig alle mit legalen Päſſen verſehene Reiſende, ſofern ſie 
nichts weiter als das nöthige Reiſegepäck mit ſich führen, 
ſowie Arbeiter mit ihren Werkzeugen die Uebergangspunkie 
zum Eintritte nach Polen benutzen dürfen. 

— Muſikaliſches. Heute, Freitag den 13. d., findet im 
Stadttheater eine Vorſtellung ſtatt, auf die wir die Theater 
beſucher, zumal die Freunde des Geſangs ganz beſonders auf- 
merkſam zu machen gern Veranlaſſung nehmen. Die Abend- 
unterhaltung wird nämlich von 2 Künſtlerinnen, der Gänge 
rin Fräulein Manuelli, Mitglied der Kgl. Oper zu Han- 
novet, der Ballet Tänzerin Fräulein Schulz, vom Stadt 
theater zu Hamburg, und dem Opern- Sänger Herrn Leiſch 
veranſtaltet, über welche uns die vortheilhafteſten Berichte 
aus verſchiedenen Städten vorliegen. Fräulein Manuelli 
iſt eine durchbildete Sängerin, ſowol im portamentalen, wie 
im kolorirten Geſange, mit einer fo hohen Sopran - Stimme, 
daß fie das dreimal geſtrichene F klar und präcis fingen 
kann. Ebenſo Günſtiges leſen wir über Herrn Leiſch. Er 
iſt ein ſogenannter lytiſcher Tenor von „tüchtiger Schule mit 
ſehr angenehmer, jugendlich kräftiger Summe“, zu welchen 
Geſangsrequiſiten noch eine hübſche äußere Erſcheinung kommt. 
In der Abendunterhustung wird die Regiments Kapelle mıt- 
wirken. 

— Ein Exceß, und zwar der gröbften Art, iſt am 10. 
d. in Prö. Leibitſch verübt worden. Dem bierorts fta- 
tionirten Gensdarm H. wurde angezeigt, daß in einem dorti- 
gen Schanklokale nicht blos ee ſondern auch Kinder 
bis in die ſpäte Nacht ſich verweilten. Er begab ſich am gedach⸗ 
ten Tage in das Lokal und fand die ihm gewordene Anzeige 
beſtätigt, worauf er die Anweſenden aufforderte nach Hauſe 
zu gehen. Man gab feiner Aufforderung Folge, aber als er 
ſich vor der Thür der Schänke befand, wurde er mit Stei- 
nen geworfen. Ein Stein traf ihn an einem Auge und ver- 
letzte daſſelbe ſo gefährlich, daß der Verluſt der Sehkraft zu 
beforgen ſteht. Ein zweiter Stein traf den Helm. Die muth- 
* Thäter find verhaftet, 

Lotterie. Bei der am 10. d. Mis. angefangenen Zie⸗ 
hung der 3. Klaſſe 136 Königl. Klaſſen Lotterie fiel 1 Ge⸗ 
winn von 5000 Thlr. auf Nr. 90,879. 1 Gewinn von 2000 
Thaler auf Nro. 62,067. 2 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen 
auf Nro. 42 896 und 93,074. 3 Gewinne zu 600 Thaler 
auf Nro. 7955, 62,828 und 69,834. 1 Gewinn von 300 
Thlr. fiel auf Nr. 29,413 und 10 Gewinne zu 100 Tha er 
fielen auf Nro. 17,821, 22,459. 24,018, 33,494, 43,218, 
63,990, 71,049, 85, 617, 90,719 und 91,087. 

Bei der am 11. d. fortgeſetzten Ziehung fiel der Haupt. 
gewinn von 15 000 Thlr. auf Ne. 81,637. 1 Gewinn von 
5000 Thlr. auf Nr. 91,587. 1 Gewinn von 1000 Thaler 
auf Nro. 56,361. 4 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 
9432, 27,048, 55,525 und 65,078 und 10 Gewinne zu 100 
Thaler auf Nro. 6417, 15 406, 26,788, 40,399, 45,288, 
46,286, 51,833, 55 ‚265, 57, 553 und 73,178. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Polnische Pfandbriefe. Warſchau, den 5. September. 
In unſern amtlichen Kreiſen iſt die Frage angeregt worden 
von der Ausdehnung der Auslooſung unſerer 1 
auch auf die zweite Serie. Die Geſammtmaſſe derſelben | 
nämlich in zwei Serien getheilt, wovon die Pfandbriefe erfter | 
Serie bislang alljährlich behufs Amortiſation ausgelooſt wur- 
den uud daher um 10 Prozent beſſer ſtanden als die der 
zweiten Serie, welche dieſes Vorzugs entbehrten. Man hofft 
durch obige Maßregel letztere auf dieſelbe Höhe des Preiſes 
zu bringen, den die der erſten Serie behaupten. 


EN des W Belnifen Geldes. Bolniſch-Papier 
19 5 Papier 18¼ pCt. Klein Courant 
21 pCt. u nik, 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 


Neue Silberrubel 5—6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pe, | 
Neue Kopeken 15 pCt. 


— 


Amtliche Tages-Notizen. 


Den 12. Sept. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


— öꝝK— 


Das Hamburg Newyorker Peſt⸗ Dampfſchiff 
„Germania,“ Capitain Schwenſen, 
18. Auguſt von hier direkt nach New⸗Nork abge⸗ 
gangen, iſt nach einer ausgezeichnet ſchnellen Reife 
von 12 Tagen Freitag Morgens 7 Uhr, wohlbe⸗ 
halten dort angekommen. 

Hamburg, den 31. Auguſt 1867. 


Iuferate., 


Bekanntmachung. 
Am 27. September er. 
Vormittags 10 Uhr 


ſoll im hieſigen Rathhaushofe eine Schimmelſtute 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 7. September 1867. 


e Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


welches am 


Stadttheter in Thorn. 
Heute großes 
Instrumental- u. Vocal-Goncert 


SIE 


Ballet. 


Das Nähere die Anfclagezettel. 


Ziegelei⸗Harlen. 


9 antag, den 15. September cr. 


Grosses Concert 


Große Gratis⸗Verlooſung von Feder: 
vieh, Stangenklettern ꝛc. 


Schleſinger's garlen. 


Sonnabend, den 14. d. Mts. 


Grosses Concert. 
Anfang 5 Uhr. 


7 . * 
Sing: Verein. 
Freitag, den 13. d. Mts. Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymn. Seperatübung für die 
Damen; die Chöre zur 


Medea von Taubert. 
Der Doppelchöre wegen iſt eine zahlreiche Ber 
theiligung wünſchenswerth. Die Aufführung ſoll 
im Monat Oktober ſtattfinden. 

Die regelmäßigen Uebungen für den ge⸗ 
miſchten Chor werden jeden Dienſtag 8 Uhr 
Abends in der Aulau des Gymn. abgehalten. 

Znnächſt wird 


Cherubinis Requiem 
für das nächſte Todtenfeſt einſtudirt. 
Der Vorſtand. 
Se eee eee 


8 Das Spiel der Neuen Mailänder 
Staats-Prämien- Obligationen ist von 
< der Königl. Preussischen Regierung 
geslatlet. 


Gottesßegen bei Cohn!“ 
Grosse Capitalien 


* 
2 


Seele 


( 
& 


TTTTTT | 5 hüben-Haus. 
.Harfenconcert. 


0 Verloosung 
von über 2 Millionen 200,000 Mark. 


© 

Beginn der Ziehung am 16. d. Mts. 8 
8 sur 2 Thaler 2 
© kostet ein 8 


Staats - Original - Loos 
® (keine Promessen) aus meinem Debit und® 
= werden solche gegen frankirte Einsen-X 
dung des Betrages, oder gegen Post- 
vorschuss selbst nach den entfern- 
testen Gegenden von mir versandt. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt- Gewinne betragen 
ark 225,000 — 125,000 — 100,000 
50,000 — 30,000 — 20,000 — 
A 15,000, 2 & 12,000 2 & 10,000 
& 8000, 3 à 6000, 3 à 5000, 
A 4000, 12 à 3000, 72 à 2000, 
A 1500, 4 & 1200, 106 à 1000, 
6 à 500, 6 à 300, 100 à 200, 
16 à 100 Mark u. s. w. 
® Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende nach Entscheidung 5 
prompt und verschwiegen. 
2 Meinen Interessenten habe allein in 
© Deutschland die allerhöchsten Haupt- 


a 


| 


E 


1 


== 
0 © 


Sees g 
Nane 


© 


© treffer von 300,000 Mark, 225,000, 187,500, 

© 152,500, 150,000, 130,000, 125000, 103,000, Q 
© 100,000 u. s. W. ausbezahlt. 
2 Laz. Sams. Connd 
© i n Hambur 2 & 
8 Nia r Wechselgeschäft. 7 8 
SDοοοοο οοοοοοοοοοD 


Tae Nr. 170 iſt vom 1. October 
er. eine Stube zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 


Bezugnehmend auf die Verfügung des Königlichen Landraths vom 31. v. Mts. in Nr. 79 des Kreisblatts wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß am 
20. uud 21. d. Mts. von Morgens 5 Uhr ab im hieſigen Schützenhauſe das Departements⸗Erſatzgeſchäft abgehalten werden wird. Es haben ſich dazu an den beſtimm⸗ 
ten Tagen und zu der Stunde pünktlich die unten namhaft gemachten Mannſchaften mit ihrem Looſungs⸗ und Taufſcheine verſehen, reinlich gekleidet und gewaſchen, zu 
ar = I) Kar I Beſitz eines Looſungsſcheines befindet, muß ſich ein Duplikat deſſelbeu von dem betreffenden Kgl. Landraths-Amte zur Vermeidung von 
15 Sgr. Strafe verſchaffen. 


Freitag, den 20. d. Mts. Morgens 5 Uhr haben ſich im Schützenhauſe zu geſte llen: 


Bor» Bor: Bor: Bor: 
und Stand, und Stand. und Stand. und Stand. 
Zunamen. Zunamen. Zun amen. Zunamen. 

Selig Adolph Aſcher, Händler. Huſtav Wernſck, Hutmacherl. Iich „ Schmied. Eduard Ziplies, Jimmergeſ. 

Johann Rostkowski, Schuhmacher. Guſtav Heinrich, Brauergehülf.! Aug. Herm. Anger, See Florian Staporowskt, Schiffsgehülf. 

Gottlieb Ernſt Riedel. Maurergeſ. Jakob Friedrich Frohwerk, Riemerlehrl.] Joh. Herm. Bergmann, Sch gerte Guſtav Zielke, Wirthſchafter. 

Albert Cohn, Ignatz Kwiatkowski, Knecht. Alb. Reinhold Blum, Schloſſergeſ. J Emanuel Logan, Schloſſer. 

Joh. Carl Friedr. Korte. Uhrmacherg. [Emil Lorenz Walter, Schloſſer. Joh. Gottfried Donner, Tiſchlergeſ. Jul. Ferd. Lebricht, Tiſchlergeſ. 

Gottlieb Pätſch, Sattlergeſ. [Kari Adolph Roeder, Fleiſcher. Friedr. Wilh. Reißer, Regiſtrator. [C. A. Bartz, Knecht. 

Ferdn. Robert Müller, Arbeiter. Thomas Skompski, Hausknecht, 1 Weber, Knecht. Jakob Sindowski, Knecht. 

Franz Bleyer, Schuhmacher. Karl Blümel Handlungsg. Joh. Ernſt Adam, Mauxergeſ. Auguſt Boruszynsk, Schuhmacher. 

Eduard Richare Walleſch, Handlungsg. Stanislaus Bangſinski, Schmiedelehr.] Th. Carl Ferd. Marſchall, Sattlergeſ. [H. A. Dietrich, Schloſſer. 

Thomas Wisniewski, Schuhmacher.] Wladisl. Alex. Cywinski, Maler, Alexander Schneider, Kürſchner. A. Dalatvwski, Tiſchlergeſ. 

David Löbenheim. Commis. Thomas Dombrowski, Schmiedegeſ. Johann Toten Schuhmacher. Ferd. A. Gerbis, Commis. 

Em. Heinx. Adolph Ewald, Barbier. P. Adolph Endemann, Handlungsg. Johann Kokoszynski, Bäckergeſ. Friedr. Theodor Hohmann, Schreiber. 

Albrecht Gostomski, Schneidergeſ.] Auguſt Grüning, Schneiderg. [Theodor Aug. Reiche, Sattlergeſ. ze Kloſter, Hausknecht. 

Fr. Peter Hochſtädt, Hutmacher. Thom Paul Gembarski, Arbeiter. H. R. Haenchen, Schieferdecker.[ H. G. Malzahn, Schloſſer. 

Anton Weinerowski, Kellner. W. Th. Siegfried Heuer, Tiſchlergeſ. Carl Kirſchkoweli, Schiffsgehilfe.] A. C. Müller, Handlungsg. 

— Buchalski, Arbeiter. Guſtav Adolph Lucko, Arbeiter. Samuel Abromeit, Sattler. G. Penaingh, chreiber. 

. A. Miaſtkowski, Klempnerlehr ] Simon Leiſer, Handlungsg. [Rudolph Fiſch, Schneidergeſ.] Stanisl. Rozycki, Schneidergeſ. 
Wilhelm Poſchadel, Knecht. Ernſt Ad. Cecil Meisner, Handlungsg. Ferd. Robert Kerſte, Schiffer. H Jul, Schulz, Schuhmacher. 
Joh. Franz Stieus, Böttchergeſ. [Stanislaus Markiewicz, Tiſchlergef. [Anton Walendowski, Schneidergeſ.] F. A. Schlumm, Ziegelſtreich. 
Jul, Aug. Jeſchke, Kellner. Dew. Joh. Cſ. Rittweger, Oeconom. [Guſtav Adolph Fensti, Schloſſergeſ. Johann Widzinski, Schuhmacher. 
K. Adolph Pietrowski, Schuhmacher.] Hugo Fr. Niehl alias Riedel) Zimmergef. Paul ge Schiffe Franz Wisniewski, Schuhmacher. 
17555 adomski, Arbeiter. Carl Swier ynski, Kellner. Florian Theodor Stetz, Schiffsgehülf. Franz Zaworski, Schuhmacher. 

avid Wolf, 2 Stellmacherg.] Carl Otto Wolff, Commis. Johann Czaykowski, Schneidergeſ.] A. J. 5 Blazejewski, Knecht. 

Ant. Ernſt Bogdain, Maurer. Martin Trzinski, Schneider. Aug. Lebrecht Hegwer, Schuhmacher. E. G. F. Flickau, Buchbinder. 
einr. Herm. Mertins, Kürſchnergeſ.] Lippmann Dekuczinsli, andlungsg. [W. H. Kalinowski, Glaſergeſ. Ben Gründer, Fleiſcher. 
ilbelm Fröhlich, Knecht. irſch Simon, andlungsg. ] Nobert Lange, Koch. Guſtav Hopp, Schneider. 

Joh. Ferd. Guſtav Panke, Malergehülfe.] Johann Cholewicz. chuhmacher.] Ferdinand Gottl. Pawel, Seilergeſ. Johann Poylinski, Schuhmacher. 

Joſeph in d B Schneidergeſ.] Johann Senkpeil, Fleiſchergeſ. [Carl Salewski, Tiſchlergeſ. [Carl W. Wittke, Drechslergeſ. 

Otto Ludwig Laudorf, Wirthſchafter.] Joſeph Lewandowski, Knecht. Johann Flieger, Müllergeſ. [Theodor Aug. Woelke, Kellner. 

Jakob Redmann, Schloſfergeſ Jul, Ludw. Eichhorſt, Stellmacher. J Friedr. Wilh. Spiung, Stromf. Auguſt Jerzembek, Bäckergeſ. 

E. Aug. Hüninghaus, Schloſſergeſ. [E. Fr. Jul. Grottian, Commis. Stanisl. Joh. Grudewicz, Schiffsgehulf Auguſt Neumann, Schneidergeſ. 

Karl Herm. Raguſe, Tiſchlertehrl. J Jof. Ant. Wazukowskl, (Schuhmacher. Philipp Kaczanowsli, Schiffsgehülf. 

Sonnabend, den 21. d. Mts. Morgens 5 Uhr haben ſich nachſtehende Mannſchaften im hieſigen Schützenhauſe zu geſtellen: 
Vor- Bor- Bars . ‚Bor: 
und Stand. und Staud. und Stand. und Stand. 
Zunamen. Zunamen. Zunamen. Zunamen. 

Johann Biernadi, | Zimmergef.. JJoſeph Wtöntewst, Schuhmacher. Peter Nıenaf, Hausknecht. IR. F. Kankel, Fürſchnergeſ. 

Eduard Ferd. Krüger, Schuhmacher. C. J. A. Bartſch, Pfefferküchler.] Reinhold Bartz, Commis. F. Friedr. J. Kluck, Hausknecht. 

Guſt. Eduard Müller, 11 C. A. Freiberg, usknecht. L. L. Blumenthal, Commis. Hermann Linde, Tiſchlergeſ. 

W. G. F. Neumann, üllergef. Johann Ferdinand Groſſer, Lithograph. [G. R. Kozlowski, Fleiſcher. J. C. Stephanski, Sciſer 
Th. Omechoweki, Schuhmacher.] Joſ, Andr. Hart, Schuhmacher. ] E. H. Schulze, andlungsl. Friedr. Wilh. Peter, Schiffer. 
iedrich Parolski, Schuhmacher.] C. Adolph Morcinski, Klempnergeſ.] Johann Jarotzki, Schuhmacher. 
ugen Vogt, Buchbinderg. Iſidor Abraham, Commis. Franz Rozynski, Riemergeſ. | 


Thorn, den 10. September 1867. 


Der Magiſtrat. 


Auf ein Grundſtück Rogowko, abgeſchätzt auf Eine plattirte Gürtelſchnalle iſt auf dem 4 4 5 
7000 Thtr. ‚werden zur Abzahtung 3000 Thlr. Wege nach der Ziegelei gefunden worden. Abzu⸗ Gänzlicher Ausverkauf. 
2 10 en el Anmeldung bei Herrn holen Breiteſtraße Nr. 89. K. 1 HA. Berlin Ni “ we⸗ 
chuhmachermeiſter Wolski. 5 8 ieder Freter den nigeen Wochen die Beſtände meines großen Lagers 
— Andreas Peitsch. _ 13. Se eg A e ene von Stoffen und fertigen Herren Garderoben 
Vom Grundſtücke Rogowko Nr. 3 find aus yon Möbeln, Thealereinrichtungen u. f. w. ſtatt. gänzlich geräumt werden. Um dies zu ermögli- 


reier Hand zu verkaufen 40 Morg. Acker, 5 2. Sept chn, habe ich die Preiſe ſämmtlicher Gegenſtände 
lg m x | eneuteue Herabärfenk 
Scheune, 60“ lang. Bedingungen beim Gaftwirth Sämmtl. Papiere, Schreib- und Zeichnen» Auch ſind vom 1. November ab meine 


Duwe in Nogowto. material., Lederwaaren, ſowie alle in gennante geſchäſtsräumlich teilen 


= Fächer ſchlagende Ku zwaaren empfehle in beſter 


Felreide Säcie r eee ggg 


Peſte Veltener Helfen in fein möblietes Zimmer nebſt Schlaf⸗ 
vorzüglichſter Qualität, empfiehlt billigſt Peſte Veltener Veſen E Abbe e de ee e 


115 0 2 0 Kabinet für einen einzelnen Herrn, aber 
er ſiud ſtets billigſt in verſchiedeuen Claſſen und nur am Altſtädt. Markt oder in den Haupt⸗ 
Moritz Meyer. Muſtern vorrTtbig und wird das Setzen auch auf Strafen, 4 ſofort oder ſpäteſtens 25 * 


= — 5 nr | Wunfch durch tüchtige Leute ausgeführt. ä i 
Sa alweizen M. Cohnfeld, Oktober geſucht Näheres Hotel Sanssouci. 
ſchöner Qualität hat vorräthig Bromberg. Laute Wobn: 4. „ “ 0 ar ai 
Schloß⸗Birglau bei Thorn. — Auſtadt Nr 308 ff eine Granit . Nr. = 3 et 
Ein guter Flügel ift für 1 Thlr. 15 Sar. ru platte und ein Kochofen zu ver» En ae 5 mit auch 
per Monat zu vermiethen. Gerechteſtraße 123, kaufen. (E&" möblirtes Zimmer nebſt Ka we 5 
S Treppen hoch. 2 Fb ohne Burſchengelaß iſt v. 1. Oktober er. ab zu 
F Für mein Speditionsgeſchäft ſuche ich einen | permiethen Baͤckerſtraße Nr. 246. 
Ein Ziegelmeiſter wird zum ſofortigen An⸗ gewandten Expedienten, der ſofort eintreten kann üß„„. 
tritt geſucht. Bewerber wollen ſich unter Beibringung ihrer Es predigen: 
115 Schloß⸗Birglau bei Thorn. Atteſte perſönlich bei mir melden. In der evangelisch lutheriſchen Kirche. 
Penſionaire moſaiſchen Glaubens finden Culm, den 9 September 1867. Freitag, den 13. September Abends 7 Uhr Herr Paſtor 
liebevolle Aufnahme bei David Lilienthal. Verw. Ida Gehrmann geb. Boldt Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck. 


